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Seit dem 1. Januar 2013... 
 
 
 
Seit dem 1. Januar 2013 gilt der 
neue Rundfunkbeitrag. Besondere 
Regelungen gelten dabei für 
Bewohnerinnen und Bewohner 
von Einrichtungen für Menschen 
mit Behinderung und Pflege-
heimen. 
 
Einrichtungen, in denen Men-
schen mit Behinderung dauerhaft 
und vollstationär untergebracht 
sind bzw. gepflegt werden, gelten 
ebenso wie Altenpflegeheime als 
Gemeinschaftsunterkunft. Für 
Bewohnerinnen und Bewohner 
solcher Einrichtungen besteht 
keine Beitragspflicht, sie müssen 
keinen Rundfunkbeitrag zahlen.  
 
 
 
 
 
Seit dem 1. Januar 2013 werden 
die ersten neuen Schwerbe-
hindertenausweise im Scheck-
kartenformat ausgestellt.  
 
„Damit wird eine langjährige 
Forderung der Lebenshilfe erfüllt“, 
so die Bundesvorsitzende und 
frühere Gesundheitsministerin 
Ulla Schmidt*. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Entscheidendes Kriterium ist 
hierfür, dass die Einrichtung zur 
vollstationären Pflege durch 
Vereinbarung mit dem Träger der 
Sozialhilfe nach § 75 Abs. 3 SGB 
XII zugelassen ist. 
 
Bewohnerinnen und Bewohner, 
die für einen Rundfunkbeitrag 
angemeldet sind und in einer 
entsprechenden Pflegeeinrichtung 
wohnen, brauchen keinen 
Befreiungsantrag stellen. Sie 
müssen sich beim Beitragsservice 
abmelden. Eine Bestätigung der 
Einrichtung über die vollstationäre 
Pflege ist notwendig.  
 
 
 
 
 
 
Ulla Schmidt fordert die 
Bundesländer auf, den neuen 
Schwerbehindertenausweis jetzt 
so schnell wie möglich ein-
zuführen und dafür zu sorgen, 
dass auch unbefristete Ausweise 
auf Wunsch umgetauscht werden 
können.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Dasselbe gilt für Personen, die 
von einer Wohnung in eine 
entsprechende Pflegeeinrichtung 
umziehen. 
 
Das entsprechende Formular zur 
Abmeldung kann man sich im 
Internet (www.rundfunkbeitrag.de) 
herunterladen. 
 
Quelle: 
Bundesvereinigung Lebenshilfe 
(www.lebenshilfe.de) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
*Die Bundestagsabgeordnete und 
ehemalige Bundesgesundheits-
ministerin Ulla Schmidt (63) 
ist nach ihrer Wahl durch  
die Mitgliederversammlung in 
Marburg seit 22. September 2012 
neue Bundesvorsitzende der 
Lebenshilfe. 
 
Quelle: 
Bundesvereinigung Lebenshilfe 
(www.lebenshilfe.de) 
 
 
 

Rundfunkbeitrag 

Schwerbehindertenausweis im Kleinformat 

Wie sieht der neue Ausweis aus? 

Der neue Ausweis ist kleiner.  

Er ist eine Plastik-Karte. 

So ähnlich wie eine Bank-Karte. 

Die Farbe bleibt wie beim alten 

Behinderten-Ausweis: Grün und grün-orange. 

So erkennt man ihn gut wieder. 

Jeder Behinderten-Ausweis hat ein Pass-Foto. 

Das wird aufgedruckt. 

Genauso wie beim Personal-Ausweis. 

Wann gibt es den neuen Ausweis? 

Die alten Ausweise bleiben gültig. 

Bis zum Ende ihrer Gültigkeits-Dauer. 

Die Bundes-Länder können den 

neuen Ausweis ab 2013 ausstellen. 

Doch jedes Bundes-Land entscheidet 

selbst, wann es damit beginnt. 

Aber ab Anfang 2015 muss jedes 

Bundes-Land mitmachen. 
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Mein Wunsch: Noch mehr Selbstständigkeit erlernen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vor etwas mehr als zehn Jahren 
entschied sich der Rentner Axel 
Hollack, das Tagesstrukturierende 
Angebot (TSA) unserer Lebens-
hilfe in Anspruch zu nehmen. Dies 
bedeutete für ihn, künftig neben 
seinem Zuhause einen zweiten 
Lebensraum zu nutzen, um 
seinen Tag nach seinen Möglich-
keiten und Wünschen zu ge-
stalten. 
 
Mit dem Fahrdienst fuhr Herr 
Hollack vor dem Frühstück in die 
Adelheider Straße, dem dama-
ligen Standort der Tagesstruktur. 
Gemeinsam mit der inzwischen 
verstorbenen Frau Krziwanek und 
einer Mitarbeiterin der Lebenshilfe 
bereitete Herr Hollack das 
Frühstück zu, wo er gern die 
Aufgabe des Kaffeekochens 
übernahm. Außerdem war er für 
das Leeren des Briefkastens und 
das Verteilen der Post im Hause 
zuständig. Diese Aufgabe teilt er 
sich heute mit einer anderen 
Besucherin des TSA.  
 
 
 
 
 

Ich bin die Anne Redecker und 
wohne seit fast 2 Jahren im 
Wohnheim Vollersweg in 
Bookholzberg. 
 
Vorher habe ich in Delmenhorst 
bei meinen Eltern gewohnt. Aber 
irgendwann wollte ich auch 
selbstständig werden. Darum bin 
ich in das Wohnheim gezogen. 
 
Jetzt nach fast 2 Jahren kann ich 
sagen, dass ich eine Menge 
gelernt habe. Zum Beispiel 
Wäsche waschen, Wasch-
maschine bedienen, Kleidung 
zusammenlegen und in den 
Schrank sortieren (außer die 
Hosen).  
 
 
 
Zu den bevorzugten Tätigkeiten 
Herrn Hollacks zählen, damals 
wie heute, unter anderem das 
Einkaufen, das Zeitunglesen, das 
Austauschen von Neuigkeiten und 
das Puzzeln. Zwischen diesen 
Aktivitäten gönnt er sich auch 
heute noch gern eine kleine 
Pause und raucht eine Zigarre. 
 
Die Tagesstruktur teilte sich 
damals den Standort an der 
Adelheider Straße mit den 
Offenen Hilfen, so dass man 
häufig mit Mitarbeitern und 
Betreuten der Offenen Hilfen ins 
Gespräch kam. Diese Gelegenheit 
nutzte Herr Hollack, um ein 
kleines Schwätzchen zu halten 
und neueste Fußballergebnisse, 
sowie andere spannende 
Ereignisse aus der Tageszeitung 
zu thematisieren. 
 
Ein Steckenpferd unseres Jubilars 
ist das Puzzeln mit 1000 Teilen. 
Einige Puzzle wurden im Laufe 
der Zeit gerahmt und zieren jetzt 
die Wände seines Zimmers. 
 
 
 
 

Mein Zimmer kann ich jetzt alleine 
in Ordnung halten. Ich halte mich 
an den Aufgabenplan und kann 
die Aufgaben auch selbstständig 
erledigen. Mit meinen Eltern und 
Betreuern habe ich besprochen, 
dass ich in eine andere Wohnform 
ziehen möchte. Dort möchte ich 
noch mehr Selbstständigkeit 
erlernen. Wenn ich nach Delmen-
horst in ein Wohntraining ziehe, 
kann ich vielleicht meine Eltern 
auch mal selbstständig besuchen 
fahren. Oder alleine einkaufen 
gehen bei Kaufland. Darauf freue 
ich mich sehr. Hoffentlich klappt 
alles. 
 

Es grüßt euch alle die Anne. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am 13. Dezember 2012 gratulierte 
Frau Goldschmidt Herrn Hollack 
zum 10-jährigen Jubiläum im TSA 
und überreichte ihm eine 
Urkunde, welche sicherlich einen 
Platz neben den Puzzeln an der 
Wand gefunden hat. 
 
Die Mitarbeiter/innen des TSA 
gratulieren dem heute 72-jährigen 
Jubilar noch einmal sehr herzlich 
und hoffen, dass es ihm noch 
lange Freude bereitet, am 
Angebot der Tagesstruktur teilzu-
nehmen. 
 

Marlies Lammers 
(Mitarbeiterin TSA) 

10 Jahre Tagesstrukturierendes Angebot 
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Wohntraining in Hude feierte 5-jähriges Bestehen 
 
Im Juli vergangenen Jahres 
feierten die Bewohner/innen des 
Wohntrainings in Hude gemein-
sam mit Gästen und Freunden 
ihren fünften Jahrestag. 
 
Im Wohntraining in Hude leben 
zehn junge Menschen mit 
geistiger Behinderung. Im 
Obergeschoss haben sich vier 
junge Frauen gemütlich nach 
ihrem Geschmack eingerichtet. 
Diese werden zum Beispiel bei 
Einkäufen durch ihre sechs 
männlichen Mitbewohner aus dem 
Erdgeschoss tatkräftig unterstützt.  
 
„Jeder soll so leben, wie er sich 
wohl fühlt“. Das ist das Motto, 
nach dem die Lebenshilfe 
Delmenhorst und Landkreis 
Oldenburg arbeitet. Wichtig dabei 
ist es, eine gute Gruppendynamik 
zu entwickeln, um auch gegen-
seitige Hilfe annehmen zu 
können. 
 
Unterstützt werden die Bewohner/ 
innen durch die Arbeit von 
Betreuer(inne)n, die tagsüber vor 
Ort sind. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Voraussetzung für das Wohnen 
im Wohntraining Hude ist ein 
gewisses Maß an Selbst-
ständigkeit. Im Notfall ist 
selbstverständlich eine Nacht-
bereitschaft telefonisch erreichbar. 
 
Freizeitgestaltung ist ein wichtiger 
Schwerpunkt unserer monatlichen 
Besprechungen. Fahrten in den 
Harz, nach Berlin sowie nach 
Mallorca waren nur einige 
Höhepunkte unserer fünfjährigen 
Aktivitäten. Im Weser-Stadion 
erlebten wir schöne Siege und 
bittere Niederlagen. Aufregend 
und sehr interessant war auch 
unsere praktische Feuerwehr-
übung. Jetzt weiß jeder, wie 
wichtig richtiges Verhalten bei 
Feueralarm ist. 
 
Die Arbeit in den Werkstätten ist 
für unsere Bewohner/innen ein 
weiterer wichtiger Bezugspunkt. 
Praktika im ersten Arbeitsmarkt 
und selbstständig mit der Bahn 
zur Arbeitsstelle fahren stärken 
vor allem das Selbstbewusstsein 
und ermöglichen, Neues zu 
erlernen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anerkennung steht dabei im 
Mittelpunkt ihrer Motivation. Von 
Anderen zu lernen wird von Allen 
gern angenommen. 
 
Auch bei vielen anderen 
Veranstaltungen in Hude und 
Umgebung sind unsere 
Bewohner/innen gern gesehene 
Gäste. Dieses Integrationsgefühl 
erleben unsere Bewohner/innen 
nicht nur im Kulturhof-Hude, 
sondern es kommt auch im 
Behindertenbeirat der Gemeinde 
zum Tragen. Hier haben unsere 
Bewohner/innen gleichberechtigt 
ihre Wünsche (zum Beispiel in 
Bezug auf einen barrierefreien 
Bahnhof) zur Gemeindesitzung 
geäußert. Durch dieses sichere 
Auftreten in der Öffentlichkeit ist  
in vielen Belangen eine gute 
Nachbarschaftsarbeit entstanden. 
 
Nach fünf Jahren ist nun ein 
Zuhause entstanden, in dem sich 
alle geborgen und angekommen 
fühlen. 
 
Detlef Noee 
(Mitarbeiter WT Hude) 
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Sommeraktionen der „Stützpunkte Wohnen“ 
 
Wie jedes Jahr im Sommer 
fanden auch im letzten Jahr 
Sommeraktionen der „Stützpunkte 
Wohnen“ statt. 
 
Am 1. August 2012 sind wir mit 
dem Zug nach Hamburg gefahren, 
um den Tierpark Hagenbeck zu 
besuchen. Schönes Wetter und 
viel gute Laune machten diesen 
Ausflug zu einem wirklich tollen 
Tag und unvergesslichen 
Erlebnis. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Jeweils zweimal im Monat findet 
freitags im Wohnheim Hansa-
straße hausübergreifend ein 
Bastel- und Malnachmittag statt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Am 8. August 2012 fuhren wir mit 
dem Bus des Wohnheims 
Hansastraße (vielen lieben Dank 
nochmal an die Kollegen dafür!) 
gemeinsam zum Kletterpark 
„Kraxelmaxel“ nach Kirchhatten. 
 
Dort wurden wir zunächst alle mit 
einer Ausrüstung und einem Helm 
ausgestattet. Danach gab es eine 
kurze Einweisung, wie man sich 
ordnungsgemäß durch den 
Kletterpark bewegt und sichert. 
 
Dann ging es los. 6 Parcours 
waren zu bewältigen. Fast alle 
Teilnehmer/innen schafften 4 
Parcours und zwei Superhelden, 
deren Namen an dieser Stelle 
nicht genannt werden, schafften 
es sogar, den gesamten 
Kletterpark zu durchlaufen. 
 
Müde und kaputt von der 
Anstrengung ging es weiter auf 
die Pferde-Weide von Rüdiger 
Pahlke und seiner Familie, wo wir 
uns zunächst beim Grillen stärken 
konnten und danach den Tag in 
gemütlicher Runde ausklingen 
ließen. 
 
Melanie Liebner 
(Mitarbeiterin Wohnen ambulant) 

 
 
 

 
Bewohner/innen aller Häuser sind 
herzlich eingeladen, in der Zeit 
von 16 bis 18 Uhr mit Tibina, einer 
Ergotherapeutin, nach Herzens-
lust zu basteln und/oder zu malen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Es werden verschiedene Themen 
und Techniken angeboten. 
Bewohner/innen des Wohnheims 
Vollersweg beteiligen sich 
regelmäßig und mit viel Spaß an 
diesen Nachmittagen.  
 
Wer Lust hat mitzumachen, kann 
sich im Wohnheim Hansastraße 
anmelden. 
 
Vera Walker 
(Mitarbeiterin WH Hansastraße) 

Basteln und Malen im Wohnheim Hansastraße 
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Wohntraining Zur Bienenweide im Freizeitpark Jaderberg  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am 1. August 2012 machten wir 
im Rahmen der Freizeitaktionen in 
der Schließungszeit eine Freizeit-
tour zum Freizeitpark Jaderberg. 
 

Morgens um 8 Uhr trafen wir uns 
zu einem gemeinsamen Früh-
stück. Danach ging es los. Mit von 
der Partie waren Hilmar, Heike, 
Yasmin, Bettina, Thorsten, 
Joachim, Tatjana mit ihren beiden 
Kindern und ich. Tage vorher 
hatte es nur geregnet, aber wir 
hatten viel Glück. Das Wetter war 
an unserem Ausflugstag sehr 
schön. 
 

Als wir auf dem Freizeitpark-
gelände ankamen, sahen wir 
schon, dass viele andere 
Menschen auch den Freizeitpark 
besuchen wollten. Nachdem wir 
uns durch eine Riesenschlange 
gekämpft hatten, gelangten wir 
auf das Parkgelände.  
 

Als erstes sahen wir uns die 
Löwen und Flusspferde an. 
Anschließend ging es zu den 
ersten Fahrgeschäften. Alle 
fuhren mit der großen Wasser-
rutsche, mit der Achterbahn, und 
mit einigen anderen Karussells. 
Nachdem wir uns ausgetobt 
hatten, stärkten wir uns mit einem 
ausgiebigen Mittagessen. Es gab 
Würstchen, Brote und Frikadellen.  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Danach fuhren wir mit der 
Parkeisenbahn an Büffeln, 
Antilopen, Giraffen und anderen 
afrikanischen Tieren vorbei zu der 
neuesten Attraktion: Eine Giraffe, 
auf die man mit Gondeln 
hochfahren konnte. Die Gondeln 
ließen sich mit einem Handrad 
drehen und es ging immer höher. 
Es konnte einem schon 
schwindelig werden. Von oben 
konnte man über den ganzen 
Freizeitpark sehen. Das war ein 
ganz tolles Erlebnis. 
 

Anschließend ging es noch zu 
einer Flussfahrt, auf der wir an 
den Dschungelbuchgestalten 
Mogli, Balu dem Bär, den Affen 
und Shirkan dem Tiger vorbei 
fuhren. Alle Figuren bewegten 
sich und sahen ziemlich echt aus. 
 

Weiter ging es dann durch den 
Zoo. Wir kamen an Eseln, 
Geparden, Schafen und Ziegen 
vorbei. Plötzlich lief uns ein 
Pelikan über den Weg. Keiner 
traute sich an ihm vorbei. Yasmin 
ging dann ganz mutig auf den 
Pelikan zu, bis der ihr in ihre 
mitgebrachte Tasche guckte. Da 
war das Geschrei groß. Nachdem 
sich alle beruhigt hatten und der 
Pelikan auch ganz erschrocken 
geflüchtet ist, kamen wir an 
Erdmännchen und Störchen, 
Enten und Schwänen vorbei zu 
einem Streichelzoo. Dort gab es 
Alpakas, Ziegen und Esel, die 
man streicheln und füttern konnte. 
 
 
 

Wir kamen wieder zu den 
Fahrgeschäften und es wurde 
wieder Achterbahn und Karussell 
gefahren. Mittlerweile hatten wir 
mitbekommen, dass auch zwei 
Theaterspiele aufgeführt wurden. 
Das eine hieß „Partie im 
Jaderberg“ und das andere war 
„Die Vogelhochzeit“. Beide 
mussten wir uns unbedingt 
ansehen. Es handelte sich hierbei 
um ein mechanisches Theater mit 
viel Musik und wir waren total 
begeistert. 
 

Eigentlich wollten wir noch etwas 
Essen gehen, aber die 
Restaurants hatten um 18 Uhr 
schon alle geschlossen. Wir 
überlegten uns, dass es besser 
wäre, nach Hause zu fahren, um 
noch im Alpha-Grill etwas zu 
essen. Gegen halb acht waren wir 
endlich am Alpha-Grill und hatten 
großen Hunger. Jeder bestellte 
sich sein Essen und nachdem wir 
alle satt waren ging es wieder 
zurück zur Bienenweide.  
 

Das war ein wunderschöner und 
erlebnisreicher Tag im Jaderberg. 
Alle waren so müde und kaputt, 
dass es gleich ins Bett ging. 
 

Bettina de Boer, Hilmar de Bruyn 
Yasmin Isermann, Heike Langer,  
(Bewohner/innen WT Zur Bienenweide) 
 

Ulli Schulz 
(Mitarbeiter WT Zur Bienenweide) 
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Marvin und Conny... 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das letzte Mal haben wir euch erzählt, was wir so im Kindergarten machen. 
Jetzt will ich (Marvin) euch berichten, was ich so in meiner Freizeit mache. 

 

Bei so vielen tollen Sachen im Kindergarten muss man sich auch mal ein schönes Wochenende 
gönnen... mit Einkaufen, leckerem Essen, Baden, Kuscheln, Schlafen und Bücher angucken... 

Erst mal gibt es ein 
leckeres Frühstück 
und dann gehe ich 

einkaufen. 
Rebecca vergisst schon 

mal was, 
dann erinnere ich sie 

immer daran, 
was noch fehlt. 

Rebecca sagt: „Im Auto anschnallen“. Das mache ich natürlich immer! 

Zum Mittag gibt es leckeres Essen 
mit einem super-leckeren Nachtisch... 

Na, und wenn ich dann schlafen gehe, 
wird vorher gebadet und meine Zähne 
muss ich natürlich auch putzen. 

Und natürlich liest Rebecca mir noch 
eine „Gute-Nacht-Geschichte“ vor... 

So, nun bin ganz müde 
und will schlafen. 
Gute Nacht und bis zum 
nächsten Mal! 
 

Euer Marvin 
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Als Begleitläufer jederzeit gern mit dem Lauftreff unterwegs! 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hesel. Durch eine Abstimmung im 
Internet über „Niedersachsens-
Behinderten-Sportler des Jahres 
2009“ habe ich Ludger Norren-
brock kennengelernt und somit 
auch die Marathonläuferin Edith 
Voigt. Da ich selber bis zu meiner 
Erkrankung im Jahr 2007 
(Knochenmarkkrebs mit Bruch der 
Wirbelsäule und 10 Monate 
Chemotherapie) Ultralang-
streckenläufer war, konnte ich vor 
Ediths Leistung nur den Hut 
ziehen. Ich wusste daher auch, 
wie schnell man ein Mensch mit 
Behinderung werden kann. 
 
Damals war ich der Organisator 
des Logabirumer-Spendenlaufs 
für einen Verein, der krebskranke 
Menschen betreut. Ich habe Edith 
und Ludger ganz spontan zum 
Spendenlauf eingeladen. Diese 
Einladung haben beide gern 
angenommen. In ihrer Begleitung 
befand sich damals noch Peter 
Reisinger. Peter war aber zu dem 
Zeitpunkt nur als Zuschauer 
dabei. Doch dieses sollte sich 
ganz schnell ändern.  
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Durch das Mitfahren zu 
Veranstaltungen hat auch Peter 
Lust am Laufen bekommen und er 
ist heute einer der Schnellsten 
aus dem Lauftreff „Lebenshilfe – 
Wir bewegen uns!“.  
 
Überhaupt ist dieser Lauftreff mit 
der Zeit immer größer geworden. 
Dadurch bedingt suchte Ludger 
händeringend auch sogenannte 
„Begleitläufer“. Konnte ich da 
‚Nein‘ sagen? Natürlich nicht! 
 
Im Oktober 2010 war ich beim 
Citylauf in Oldenburg für meinen 
Heimatverein, die LG Großefehn, 
über die 10 Kilometer gemeldet. 
Doch dann kam ein Anruf von 
Ludger und er bat mich, als 
„Begleitläufer“ über die 5 Kilo-
meter teilzunehmen. Ganz spon-
tan habe ich mich dazu bereit 
erklärt. Eine Entscheidung, die ich 
bis heute nicht bereut habe! 
 
Unter den Läufern war damals 
auch Erich Moldenhauer, zu dem 
ich bis heute eine wunderbare 
Brieffreundschaft unterhalte.  
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Seither habe ich bei ver-
schiedenen Volksläufen in unserer 
Region viele Läuferinnen und 
Läufer des Lauftreffs der Lebens-
hilfe auf der Strecke begleitet. 
Einigen habe ich dabei auch zu 
neuen persönlichen Bestzeiten 
verholfen! Mittlerweile werde ich 
von euch als ‚einer von euch‘ 
gesehen und auch so akzeptiert. 
Eine Erfahrung, die ich nicht mehr 
missen möchte. 
 
Ich bin nunmehr seit einigen 
Jahren immer öfter als 
„Begleitläufer“ des Lauftreffs der 
Lebenshilfe unterwegs. Jedes 
Mal, wenn wir uns irgendwo zum 
Laufen treffen, gibt es ein 
fröhliches Wiedersehen. Und wir 
alle freuen uns dann schon auf die 
nächste Laufveranstaltung, die wir 
gemeinsam besuchen werden. 
 
Für 2013 wünsche ich uns, dass 
wir hoffentlich viele schöne alte 
und auch neue Veranstaltungen 
besuchen werden und dabei tolle 
Erlebnisse sammeln können! 
 

Manfred Boldt, Hesel/Ostfriesland 
(LG Großefehn) 
 

Mein Motto mit Euch lautet: „Gemeinsam sind WIR stark!“ 
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Fahrzeugpflege - ... rundherum eine saubere Sache! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Für unsere Kunden sind wir ein 
kompetenter Partner in Sachen 
„Fahrzeugpflege“. 
 
Unsere Beschäftigten reinigen, 
polieren und versiegeln unter 
Anleitung einer Kfz-Meisterin die 
Fahrzeuge von Firmen- und 
Privatkunden. Das Leistungs-
angebot umfasst kombinierbare 
Module zur Innen- und 
Außenreinigung sowie zur Pflege 
von Autos, Motorrädern, Wohn-
wagen und Wohnmobilen. Das 
Pflegeprogramm wird individuell 
den Wünschen unserer Kunden 
angepasst. Damit bringen wir Ihr 
Fahrzeug wieder auf Hochglanz! 
 
Unser Fahrzeugpflegeteam in der 
WfbM Bassum (Industriestraße 6, 
27211 Bassum) freut sich auf 
Ihren Besuch. Die Fahrzeugpflege 
wird nur in der Betriebsstätte 
Bassum angeboten. 
 
Öffnungszeiten: 
montags bis donnerstags 
7.30 - 16.00 Uhr 
freitags 
7.30 - 14.00 Uhr 
 
Quelle (Text und Foto): 
Delme-Werkstätten gemeinnützige GmbH 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Glanz-Leistungen für Ihr Fahrzeug: 
 
Außenreinigung 

• Hochdruckvorwäsche 
• Handschaumwäsche 
• Unterbodenwäsche 
• Fensterreinigung 
• Kunstoffe reinigen und versiegeln 
• Felgenreinigung 
• Politur 
 
Innenreinigung 

• Fensterreinigung innen 
• Kunstoffe reinigen und versiegeln 
• Polsterreinigung 
• Tierhaarentfernung 
• Fleckenentfernung 
• Lederreinigung und Lederpflege 
• Himmelreinigung 
• Politur 
 
Kontrollen 

• Kontrolle der elektrischen Anlage 
• Kontrolle der Flüssigkeitsbestände 
• Luftdruckkontrolle 
 
Weitere Leistungen 

• Motorwäsche 
• Batterie laden 
• Pflege-Gutscheine für Familie und Freunde 
• Abhol- und Bringservice nach Absprache 

 
Wenn Sie einen Termin vereinbaren möchten 
oder weitere Fragen haben, sprechen Sie uns einfach an! 
 
Ansprechpartnerin: 
Christel Ehlers-Dammasch, Telefon 04241 9301-70 
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Schule und Arbeit im Kontext der Inklusion 
 
Unter diesem Motto hatte der 
Kreisbehindertenrat des Land-
kreises Oldenburg zu einer 
Podiumsdiskussion in das 
Wildeshauser Kreishaus geladen. 
Vor knapp 50 Interessierten ging 
es um die Frage, wie Menschen 
mit Beeinträchtigungen erfolgreich 
in die Arbeitswelt integriert werden 
können. 
 

Erwin Drefs (Geschäftsführer 
unserer Lebenshilfe) leitete in 
dieses Thema mit einem Grund-
satzreferat ein.  
 

Er forderte, „dass allen Menschen 
die gleiche Teilhabe an der 
Gesellschaft ermöglicht werden 
soll“. Dazu gehören auch die 
Bildung und die anschließende 
Arbeitsstelle, denn „die beiden 
Komponenten sind Teil des 
Lebens“, so Erwin Drefs. Zurzeit 
gibt es immer noch zu wenig 
Arbeitgeber, die Menschen mit 
hohem Hilfebedarf beschäftigen. 
 
 
 

Inklusion immer und überall?  

Wie das in einer Grundschule 
gehen soll, wollten wir sehen.  
 
Neugierig machten sich Mitglieder 
des Vorstands, die Leiterin 
unserer Katenkamp-Schule und 
die Pädagogischen Leiterinnen im 
Dezember auf den Weg nach 
Gießen, um an einem Workshop 
in der Sophie-Scholl-Schule 
teilzunehmen. In dieser Schule 
lernen Kinder mit und ohne 
Beeinträchtigung gemeinsam.  
 
Die Bahnfahrt an einem 
Sonntagnachmittag war das erste 
Abenteuer und wir erreichten 
abends unser Hotel in Gießen.  
 
Am Montagmorgen erwartete uns 
in der Schule ein buntes Pro-
gramm. In der Eingangshalle fand 
gleich der Morgenkreis statt. 
 

Teilweise sind es einfach nur 
fehlende Informationen über 
Fördermöglichkeiten, die Arbeit-
geber zögern lassen. Bei anderen 
fehlt jedoch noch die Idee oder die 
Bereitschaft, Arbeitsabläufe gege-
benenfalls anders zu gestalten. 
 

Bei der Umsetzung von Inklusion 
im Arbeitsleben sollten, so Erwin 
Drefs, folgende Aspekte immer im 
Blick bleiben: „Menschen sollen 
individuell betrachtet werden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Alle Kinder und Lehrer der Schule 
waren dort versammelt, um die 
neue Woche zu beginnen und von 
der letzten Woche zu erzählen. 
Die Kinder nutzten Gebärden- und 
Lautsprache für ihre Berichte. Alle 
Zuhörer waren sehr aufmerksam. 
 
Dann gingen wir mit anderen 
Gästen in ein Klassenzimmer. 
Dort hörten wir einen Vortrag 
darüber wie das Lernen in der 
Sophie-Scholl-Schule geht. 
 
Nach einer Pause wurde es ernst. 
Jeder von uns musste die 
Schulbank drücken! Wir wurden 
immer zu zweit in eine Klasse 
zum Unterricht eingeladen. Das 
war sehr spannend. 22 ganz 
unterschiedliche Kinder waren in 
jeder Klasse. Manche waren sehr 
leise, andere laut, einige konnten 
nicht sprechen, manche konnten 
 

Das Wohl des Einzelnen muss im 
Mittelpunkt stehen. Werkstätten 
für behinderte Menschen (WfbMs) 
sollten nicht aufgelöst, sondern 
vielmehr weiterentwickelt werden, 
denn es gibt Menschen, die einen 
besonderen Schutz benötigen. 
Menschen mit Behinderung sollen 
die Wahl zwischen einer WfbM 
und einem Unternehmen haben 
können.“ 
 

Christine Mengkowski 
(Presse- u. Öffentlichkeitsarbeit) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
nicht still sitzen, manche saßen im 
Rollstuhl, einer konnte nicht 
hören, ein anderer wollte nicht 
hören, viele hörten ganz gut. Für 
alle Kinder war es aber 
selbstverständlich: Jeder nimmt 
Rücksicht auf jeden und so 
funktionierte das Lernen ohne 
Aufregung. Jedes Kind bekam 
etwas zu lernen, was seinen 
Fähigkeiten entsprach. Für uns 
war das sehr interessant. 
 

Die Fortbildung hat sich für die 
Vorstandsmitglieder und die 
anderen Mitreisenden gelohnt. 
„Wir haben Schule mal ganz 
anders kennengelernt und jeder 
konnte herausfinden, was er gut 
und was er schlecht findet. Und 
noch etwas war sehr schön: Wir 
haben uns alle ein bisschen 
besser kennengelernt!“ 
 

Irene Goldschmidt 
(Pädagogische Leiterin  
Wohnen/Offene Hilfen) 

Eine Schule für alle - Besuch in der Sophie-Scholl-Schule in Gießen 
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Kindertagesstätte „Sonneninsel“ - Die Sanierung geht weiter... 
 
Seit nunmehr eineinhalb Jahren 
durchläuft eine Sanierungs- und 
Umbauwelle unsere Kindertages-
stätte „Sonneninsel“. Der erste 
Abschnitt endete im Sommer 
2011 mit der Einrichtung unserer 
integrativen Krippe, der „Seestern-
gruppe“. Danach trat eine kleine 
Umbaupause ein – Zeit für die 
Kinder und das Team, um 
durchzuatmen und neue Kraft zu 
schöpfen für das, was noch vor 
uns lag und liegt.  
 
Weiter ging es mit dem zweiten 
Sanierungsschritt zu Beginn der 
Sommerferien 2012. Dieser Bau-
abschnitt umfasste die Sanierung 
des Gruppenraumes der „Möwen-
gruppe“, das Kindercafé und die 
große Küche mit Wirtschafts-
räumen. Die lauten Arbeiten wie 
zum Beispiel Wände einreißen, 
Heizkörper ausbauen, neue Rohr-
leitungen und Kabel verlegen, 
sollten in der Schließungszeit 
stattfinden. Um die Baustelle vom 
übrigen Haus abzutrennen, wurde 
eine Staubwand eingezogen. 
 
Die „Möwengruppe“ musste um-
ziehen. Sie fand ihr Zuhause 
während der Umbauphase in der 
neuen Bewegungshalle. Vor den 
Sommerferien hieß es also erst 
einmal planen, wie der 
Übergangsgruppenraum einge-
richtet werden soll. Dann musste 
zunächst die Bewegungshalle 
geräumt werden. Alle Materialien, 
Bänke, Geräte, Matten, Rollbretter 
und einiges mehr mussten 
untergestellt werden. Wohin 
damit? In den Keller, in die 
Abstellschuppen draußen. Aber 
so, dass sie keinen Schaden 
nehmen. Zeitgleich haben die 
Kolleginnen in der „Möwengruppe“ 
mit den Kindern gemeinsam den 
Umzug geplant und begonnen, 
Kartons mit all den Sachen zu 
packen, die eben in so einem 
Raum aufbewahrt und benötigt 
werden.  
 

Es schloss sich das große 
Möbelräumen an. Wie gut, dass 
uns sehr hilfsbereite Eltern immer 
zur Seite standen und uns dabei 
unterstützten. Ebenso half das 
Hausmeisterteam der Gemeinde 
Ganderkesee dabei. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die fehlende Bewegungshalle 
machte sich sehr schnell 
bemerkbar. Neben Baulärm, der 
logischerweise nicht ausblieb, 
fehlte eine wichtige Möglichkeit für 
die Kinder, ihren natürlichen 
Bewegungsdrang ausleben zu 
können. Wir bemühten uns um 
Abhilfe, die wir mit Unterstützung 
der Gemeinde Ganderkesee in 
der Turnhalle an der Grundschule 
Schierbrok erhielten. An drei 
Vormittagen konnte jeweils eine 
Gruppe diese Halle nutzen, was 
uns eine gewisse Entlastung gab.  
 
Als der Umbau des Raumes der 
„Möwengruppe“ fertig war, 
mussten aber noch das 
Kindercafé und die große Küche 
in diesem Bauabschnitt in Angriff 
genommen werden. Die Sommer-
ferien waren längst vorbei. 
Übliche Verzögerungen, die man 
bei einer Baumaßnahme erlebt, 
haben auch vor uns nicht Halt 
gemacht.  
 
 
 

Wenn auch die ursprüngliche 
Planung davon ausging, den 
Küchentrakt in der Schließungs-
zeit umzubauen, war dieses nun 
nicht mehr möglich. Wie das bei 
laufendem Betrieb geschehen 
sollte, ohne dass wir auf die 
Küche verzichten mussten, was 
auch nicht möglich war, das war 
eine ganz besondere Heraus-
forderung – nicht nur für die 
Handwerker und Planer.  
 
Es wurde kurzerhand nach 
Fertigstellung des Gruppen-
raumes die alte, große Küche 
ausgebaut und in den neuen 
Raum der „Möwengruppe“ ein-
gebaut. Nun war vorübergehend 
dort die Küche und die 
„Möwengruppe“ musste noch ein 
paar Wochen länger in der 
Bewegungshalle bleiben. Den 
neuen Waschraum, der zu ihrer 
Gruppe gehört, konnten sie 
allerdings schon mal nutzen. 
Immerhin… 
 
Im November war der Umbau im 
Küchenbereich fertig und die neue 
Küche wurde eingebaut. Wir 
konnten den Rück-Umzug in den 
sanierten Bereich starten. Danach 
wurde eine Küchenzeile in den 
„Möwenraum“ eingebaut.  
 
Mittlerweile war der erste Advent 
vorbei. Gerade hatten die 
„Möwen“ sich ihren provisorischen 
Gruppenraum schön vorweih-
nachtlich gestaltet, da hieß es: 
‚Alles einpacken und zurück in 
ihren sanierten Gruppenraum‘. 
Denn vor Weihnachten sollte der 
letzte Bauabschnitt noch in Angriff 
genommen werden. 
 
Inzwischen gingen alle Kollegin-
nen der „Sonneninsel“ förmlich 
„auf dem Zahnfleisch“. Denn egal, 
ob es die eigenen Räume sind, 
die umgebaut werden oder 
andere, die Baustelle zerrte 
enorm an den Kräften aller 
Mitarbeiterinnen.  
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Nicht nur der Baulärm, die 
räumlichen Einschränkungen, die 
Kinder, die diese Unruhe und 
Enge stark spürten, auch 
Krankheiten, die im Herbst 
üblicherweise stärker auftreten als 
im Sommer, machten die große 
Runde in der „Sonneninsel“ und 
lähmten teilweise die Arbeit. Die 
Kolleginnen arbeiteten ständig bis 
an die Grenzen ihrer Belast-
barkeit, oft darüber hinaus.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nun noch vor Weihnachten das 
Einrichten des dritten Bauab-
schnitts. Von vorweihnachtlicher 
Stimmung und Besinnlichkeit 
keine Spur. Dennoch ließen sich 
die Kolleginnen nicht unterkriegen 
und packten an, so gut es ging.  
 
Nun war es die „Leuchtturm-
gruppe“, die sortierte, was in den 
Keller, auf den Dachboden oder in 
die Schuppen kann und was 
unbedingt mit in die Bewegungs-
halle muss. Denn dort zogen sie 
jetzt ein – sozusagen im fliegen-
den Wechsel. Die Gemeinde 
Ganderkesee beauftragte eine 
Firma, die uns beim Möbelrücken 
unterstützte und die Eltern waren 
auch hier wieder zur Stelle und 
halfen uns ganz toll bei der Arbeit. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Jetzt ist die gesamte Sanierung 
hoffentlich bald geschafft. Die 
„Leuchtturmgruppe“ hat erst 
einmal ein Zuhause in der 
Bewegungshalle gefunden. Sie 
fühlen sich dort auch ganz wohl, 
obgleich es den eigenen 
Gruppenraum nicht ersetzen 
kann.  
 
Es steht jetzt noch der Rück-
Umzug der „Leuchttürme“ an, 
wenn der letzte Bauabschnitt 
fertig ist. Wir gehen davon aus, 
dass das nicht mehr so lange 
dauert. Dann räumen wir unsere 
Bewegungshalle wieder ein und 
hoffen, dass endlich Ruhe 
einkehrt in das bewegte Haus 
„Sonneninsel“. 
 
Den Eltern spreche ich an dieser 
Stelle, auch im Namen des 
Trägers und der Gemeindever-
waltung, großen Dank für die 
tatkräftige Unterstützung bei den 
zahlreichen Räumaktionen, für ihr 
Verständnis und ihre Nachsicht, 
wenn Dinge mal nicht wie geplant 
gelaufen sind, aus. 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Im Namen aller Kolleginnen der 
„Sonneninsel“ ein herzliches 
„Danke“ an die Kinder für ihre 
Einsicht, wenn sie nicht immer die 
Möglichkeiten für ihre Spiele 
vorfinden konnten, die sie sich 
eigentlich wünschten.  
 
Ich danke meinem gesamten 
Team ganz herzlich für die 
Ausdauer, die enorme Kraft und 
Geduld für diese sehr belastende 
und unruhige Zeit, die noch nicht 
zu Ende ist. Ohne Eure 
Unterstützung in dieser groß-
artigen Weise hätte diese ganze 
Aktion nicht geschafft werden 
können. 
 
Und für viele unserer Kinder war 
und ist die Zeit der Baustelle auch 
eine spannende Zeit, aus der sie 
viele Anregungen für Rollenspiele, 
Experimente und andere 
Aktivitäten bekamen und 
bekommen. 
 
Edith Ohlenbusch 
(Leiterin Kita „Sonneninsel“) 
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Neues aus dem Wohnheim Am Schürbusch 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mein Name ist Sabine Hajessen. 

Seit dem 15. Oktober 2012 bin ich im Wohnheim Am Schürbusch als neue 

Gruppenleitung beschäftigt. Ich bin noch nicht ganz 49 Jahre alt und lebe in Hude.  

Ich arbeite schon viele Jahre mit Menschen mit Behinderung. In Frankfurt am Main 

habe ich in einer WfbM (Werkstatt für behinderte Menschen) gearbeitet. 

In Bremen-Nord habe ich viele Jahre auch im Wohnheim gearbeitet. 

Die Arbeit im Schürbusch macht richtig Spaß. Die Bewohner/innen sind klasse 

und ich habe sehr nette Kollegen. Ich freue mich schon auf viele tolle Aktionen 

hier und werde sicher viele von Euch kennen lernen. 

Sabine Hajessen 
(Mitarbeiterin WH Am Schürbusch) 

Ein schönes Erlebnis 

Hallo, ich bin Hilmar und möchte Euch etwas Schönes berichten: 
 

Im Jahr 2012 habe ich bei Töpferarbeiten in der BEGU in Lemwerder 
für die Talentwerkstatt mitgemacht. Wir waren eine Gruppe von ungefähr  
10 Personen. An vier Samstagen trafen wir uns von 10 bis 16 Uhr, 
um den Ton in Form zu bringen. Wir töpferten einiges: Igel, Tannenbäume, 
Weihnachtsdörfer, Pilze, Engel, Eulen, Fische, Schüsseln, Pflanzenstecker, 
Schmuck, Namensschilder und noch vieles mehr. 
 

Einige meiner Töpferarbeiten wurden sogar bei der WfbM Ganderkesee 
am Tag des Basars ausgestellt. Darüber war ich ganz schön stolz!  
Mir hat alles viel Spaß gemacht und ich danke Karin (Töpferkursleiterin) 
dafür, was sie mir alles gezeigt hat. 
 

Viele Grüße, Euer Hilmar 
 

geschrieben von Hilmar de Bruyn (Bewohner WT Zur Bienenweide) 
mit Unterstützung von Miriam Hertel (Mitarbeiterin WT Zur Bienenweide) 

Saß so lange hinter Mauern, 

war viel zu lang für alles blind. 

Heut´ entdecke ich die Farben, 

wohl einzig weil wir Freunde sind. 
 

Mit Dir entdeck ich neue Freuden, 

mit Dir vergesse ich das Leid. 

Mit Dir hat alles einen Sinn, 

vorbei die Zeit der Einsamkeit.  
 

Mit Dir zu reden, mit Dir zu lachen, 

es macht mir Spaß, das ist gewiss. 

Du glaubst nicht, wie dankbar ich Dir bin, 

einzig, weil Du bei mir bist. 
 

Beitrag und Zeichnung von Christof Schmidt (Bewohner WG Schanzenstraße) 

Weil Du da bist 
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Und wieder wurde in der „Sonneninsel“ geheiratet...  
 
Es war der 12. Dezember 2012. 
Erster Schnee lag und bedeckte 
die kahle, graue Welt mit einer 
weißen Schicht. Alles wirkte so 
friedlich und anmutend. Dennoch 
war es klirrend kalt. 
 
Die Kinder der Krippengruppe 
„Seesterne“ in der „Sonneninsel“ 
ließen sich davon nicht schrecken. 
Sie hatten an diesem Tag etwas 
ganz Besonderes vor: Ihre 
Betreuerin Öznur Özdemir hat an 
diesem denkwürdigen Datum 
geheiratet. Das war nicht nur für 
Öznur und ihren Ehemann Ersin 
Karakaya ein großer Tag. Die 
„Seesternkinder“ ließen es sich 
natürlich nicht nehmen, nach 
Delmenhorst zu fahren, um Öznur 
und ihrem Mann zu gratulieren 
und mit Blumen und einem Lied 
zu überraschen.  
 
So zogen wir mit den Kindern los 
zum Nordwollegelände, wo die 
standesamtliche Trauung in der 
Turbinenhalle des Fabrik-
museums stattfand. Dort ange-
kommen mussten wir einige Zeit 
warten, bis das frisch vermählte 
Paar endlich aus der Turbinen-
halle kam. Bis dahin vertrieben wir 
uns die Zeit mit viel Bewegung, 
denn es war auch in Delmenhorst 
ganz schön kalt. Trotz dicker 
Jacken und Schuhe und mit 
Schal, Handschuhen und Mützen 
ausstaffiert, pfiff der kalte Wind 
uns ordentlich ins Gesicht. Die 
Kinder merkten das aber wohl 
kaum, denn sie waren ziemlich 
aufgeregt. Die Zeit wurde ihnen 
auch gar nicht lang, denn vor dem 
Turbinenhaus stand eine weiße 
Hochzeitskutsche mit zwei 
Schimmeln davor. Die warteten 
auch auf Öznur und ihren Mann. 
Es war eine Überraschung für die 
Beiden. Eine richtige Hochzeits-
kutsche mit echten Pferden – das 
war für die Kinder sehr aufregend. 
 
 

Es blieb auch genügend Zeit, alles 
ganz genau anzuschauen und 
den Kutscher nach allen Details 
zu fragen.  
 
So verging die Wartezeit recht 
schnell bis Öznur und Ersin 
herauskamen. Sie staunten nicht 
schlecht über unseren Besuch. 
Die Kinder waren begeistert, wie 
schön Öznur aussah. Sie hatte ein 
hübsches helles Kleid an und die 
Haare ganz festlich frisiert mit 
einem niedlichen Hut auf dem 
Kopf. Öznur sah ganz anders aus 
als sonst. Sie war geschminkt und 
hatte Lippenstift aufgetragen, das 
stellten die Kinder sofort fest. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Alle Kinder überreichten dem 
Brautpaar eine Blume. Danach 
sangen sie ein schönes Lied vor, 
das sie eigens dafür geübt hatten. 
Öznur und ihr Mann haben sich 
sehr gefreut über unsere 
Überraschung. Und nun spürten 
die Beiden auch langsam, wie kalt 
es draußen war. Leni fühlte ganz 
besorgt Öznurs Beine und fragte: 
„Hast du denn gar keine Strümpfe 
an? Das ist doch viel zu kalt!“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nach dem Gesang bekamen die 
Kinder eine kleine Süßigkeit und 
dann stieg das Brautpaar in die 
Hochzeitskutsche ein. Der 
Kutscher hatte die Kabine extra 
vorgeheizt. So brauchten Öznur 
und ihr Mann auf der Fahrt nicht 
frieren. Am liebsten wäre Noah 
mitgefahren, wollte er doch auch 
zu Öznur in die Kutsche steigen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Kutsche fuhr mit dem 
Brautpaar, ohne Noah, ab und wir 
winkten alle hinterher, bis wir sie 
nicht mehr sehen konnten. Dann 
ging es zurück zum Kindergarten. 
In den Autos wurde erst mal die 
Heizung ganz aufgedreht, damit 
uns wieder warm wurde.  
 
Dieser Tag war für die Kinder ein 
besonderes Erlebnis, von dem in 
den nächsten Tagen noch viel 
gesprochen wurde. Für Öznur und 
ihren Mann war es auch ein ganz 
besonderer Tag, der Beiden 
sicher lange im Gedächtnis bleibt.  
 
Wir wünschen Öznur und Ersin 
nochmals alles Gute für ihren 
gemeinsamen Lebensweg.  
 
Edith Ohlenbusch 
(Leiterin Kita „Sonneninsel“) 
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Mein Lieblingsrezept 
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Über den Tellerrand geschaut... 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wir, die Frauen-Kochgruppe der 
Lebenshilfe, wagen seit Sommer 
2012 einen Blick über den 
Tellerrand. 
 
Schaut man mittwochs in der Zeit 
von 16:30 Uhr bis 19:00 Uhr in der 
Schanzenstraße vorbei, ziehen 
verführerische Düfte durch das 
Haus. Es riecht herrlich nach 
exotischen Gewürzen, deftigen 
Pfannengerichten und fruchtigen 
Desserts. So manchen Besucher 
ziehen diese dann neugierig in die 
große Küche im Erdgeschoß. Der 
gern gesehene Gast erlebt dort 
konzentrierte Gesichter, die 
ausgefallene Rezepte studieren. 
Fleißige Hände, die allerlei 
Gemüse verarbeiten, die in 
Pfannen und Töpfen rühren oder 
diverse Teigwaren formen, füllen 
oder rollen. Emsig wird 
geschnibbelt, aufgedeckt, abge-
waschen… 
 
Zur Kochgruppe gehören Bewoh-
nerinnen und Betreuerinnen aus 
den Bereichen Wohnen (ambulant 
und stationär), Offene Hilfen und 
dem Niedrigschwelligen Betreu-
ungsangebot. In der Regel kochen 
12-16 Personen gemeinsam. 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nachdem wir die letzten Jahre 
vorrangig heimische und kalorien-
reduzierte Gerichte zubereitet 
haben, trauen wir uns nun auf 
eine kulinarische Reise rund um 
die Welt. Im monatlichen Wechsel 
landen so Gerichte aus Portugal, 
Brasilien, Indien oder Holland auf 
unseren Tellern. So manches 
Land hält da die eine oder andere 
Herausforderung für uns bereit. 
Keine von uns, weder Betreute 
noch Betreuerin, hat zum Beispiel 
Erfahrung mit der Zubereitung von 
chinesischen Frühlingsrollen oder 
russischen Piroggen. 
 
So wird das gewohnte Kochen für 
uns zum kleinen Abenteuer. Oft 
müssen wir über unseren müh-
samen Umgang mit den Speisen 
lachen, die in anderer Herren 
Länder doch so problemlos 
gekocht und zubereitet werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

So landet gelegentlich Über-
raschendes auf dem Esstisch, das 
wir aber voller Stolz genießen. 
Wenn auch nicht jedes Gericht so 
ganz „nach unserem Geschmack“ 
ist, bringt es uns doch die Vielfalt 
der Möglichkeiten, die vielen 
bunten Kulturen und die 
Menschen mit ihren unterschied-
lichen Geschmäckern näher. 
 
In Gemeinschaft kochen macht 
großen Spaß. Kochen mit 
Rezepten aus aller Welt macht 
noch mehr Spaß und mutig. Wenn 
wir unsere Weltreise beendet 
haben (wer weiß wo sie uns noch 
überall hinführt?!), haben wir 
nämlich schon eine neue Idee: 
Gern würden wir einmal mit einem 
Großen seines Faches kochen. 
Ein Koch aus dem Fernsehen 
etwa, den wir alle kennen, oder 
einen, der ein schickes 
Restaurant hat. Mal sehen, ob 
sich da etwas machen lässt…  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sicher ist: Wir kochen weiter und 
lassen uns dabei nicht in die 
Suppe spucken… 
 
Micaela Klein 
(Mitarbeiterin Wohnen ambulant) 
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Ein inklusives Sommerfest im September 
 
Im April letzten Jahres wurde in 
einem ersten Vorbereitungstreffen 
der Grundstein für eine Premiere 
gelegt. Ein gemeinsames 
Sommerfest unserer Wohneinrich-
tungen aus dem Landkreis 
Oldenburg und der Kindertages-
stätte „Sonneninsel“. Es sollte auf 
dem Gelände im Vollersweg in 
Bookholzberg stattfinden. 
 
Auch die weiteren Treffen 
verliefen sehr harmonisch. Alle 
Aufgaben zur Gestaltung des 
Festes konnten den Schwer-
punkten und Stärken der 
einzelnen Einrichtungen ent-
sprechend aufgeteilt werden. 
 
Die Bewohner/innen und Mitar-
beiter/innen des Wohntrainings 
Zur Bienenweide stellten zum 
Beispiel die „Hinweisschilder“ und 
„Spendenschweine“ her, während 
das Wohnheim Vollersweg für das 
leibliche Wohl verantwortlich war. 
Bewohner/innen und Mitarbeiter/ 
innen vom Wohnheim Am Schür-
busch und Wohntraining in Hude 
halfen beim Auf- und Abbau. Die 
„Sonneninsel“ bot Attraktionen 
und Beschäftigungen für die 
Jüngsten an. Es entwickelte sich 
eine sehr gute Kommunikation 
zwischen allen Häusern. 
 
Die örtliche Presse berichtete 
bereits im Vorfeld über die 
Vorbereitungen in der Krippe der 
Kita „Sonneninsel“.  
 
Aber es waren auch Hürden zu 
überwinden. Das neue Hotel- und 
Gaststättengesetz brachte den 
geplanten Kuchen- und Bratwurst-
verkauf „ins Wanken“. Edith 
Ohlenbusch (Leiterin der Kita 
„Sonneninsel“) setzte sich 
erfolgreich mit der Gemeinde 
Ganderkesee in Verbindung. 
 
 
 
 
 

Einen Tag vor dem großen Fest 
wurden auf dem Vorplatz des 
Wohnheims Zelte aufgebaut. Ein 
Kühlwagen gefüllt mit 600 Brat-
würsten und 450 Litern Getränken 
rollte heran und ein großer Grill 
wurde geliefert. Dies wurde von 
Frank Glander koordiniert.  
 
Am Vormittag des Festtages 
wurden Tische geschleppt, 
Schilder montiert, Kuchenspenden 
gebracht und das gesamte 
Gelände festlich geschmückt. 
 
Der Parkplatz vor der Kinder-
tagesstätte wurde abgesperrt, um 
Platz für den Mülltonnenwettlauf 
und das Spiel mit den 
Riesenseifenblasen zu schaffen. 
 
Die 6 Bandmitglieder von „No 
Reasons“ bauten Lautsprecher, 
Verstärker und Instrumente auf 
und sorgten während der Feier für 
die musikalische Unterhaltung. 
Auf der improvisierten Bühne 
sollte später auch Karaoke 
veranstaltet werden. 
 
Ein Event-Team der LzO 
(Landessparkasse zu Oldenburg) 
brachte und betreute die 
Riesendartscheibe und das 
Glücksrad. Die Kosten dafür 
wurden von der Sparkasse 
gesponsert.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Mitglieder der Talentwerkstatt-
Wohnen unserer Lebenshilfe 
baute ihren Stand mit selbst 
hergestellten Vogelhäusern und 
anderen nützlichen Dingen für den 
Garten auf, während nebenan 
Annette Helfers ihre Bilder und 
Postkarten kunstvoll aufhängte. 
 
Im hinteren Teil des Außen-
geländes wurden Utensilien zum 
Schminken bereitgestellt und die 
Bastelecke zum Filzen von 
kleinen Bällen hergerichtet. 
 
Gegen Mittag war die schwierigste 
Aufgabe zu bewältigen. Die große 
Hüpfburg musste auf dem 
Spielplatz aufgebaut werden. 
Dazu wurden starke Männer 
gebraucht. Die Bewohner der 
Bienenweide, vom Wohntraining 
in Hude und Väter der 
Kindergartenkinder schafften es 
mit vereinten Kräften. Dies gelang 
nur, weil alle gleichwertig mit 
anpackten. Hierbei wurde der 
inklusive Charakter des Sommer-
festes besonders deutlich. 
 
Dann endlich konnte es losgehen. 
Edith Ohlenbusch und Karin 
Lösche-Nass eröffneten mit einer 
Ansprache das Fest. Es wurden 
einige langjährige Bewohner/-
innen geehrt: Horst Kubitza, 
Dieter Gleis, Monika Lädke, Heidi 
Menzel und Annette Helfers. 
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Der Ansturm auf den Kaffee- und 
Kuchenstand war groß, aber der 
Andrang wurde von den 
Bewohner(inne)n und Mitarbei-
ter(inne)n souverän bewältigt. 
 
Viele Attraktionen wechselten sich 
im Laufe des Nachmittags ab, wie 
die Aufführung der Kreistanz-
gruppe unter der Leitung von Frau 
Ebert, der Besuch des Kaspers, 
begleitet und gespielt von Gaby 
Junge oder die Karaoke-
Darbietung. 
 
Kleine und große Gäste ließen 
sich schminken, vergnügten sich 
auf den Hüpfburgen oder suchten 
Ruhe beim Filzen. 
 
 
 
 
 
16 junge Menschen im Alter 
zwischen 18 und 25 Jahren haben 
im Herbst letzten Jahres ihren 
Bundesfreiwilligendienst (BFD) 
oder ihr Freiwilliges Soziales Jahr 
(FSJ) in verschiedenen Ein-
richtungen unserer Lebenshilfe 
begonnen. Sieben BFD´ler und 
FSJ´ler arbeiten mit Kindern im 
Heilpädagogischen Kindergarten 
„Rappelkiste“ in Delmenhorst und 
in der Heilpädagogischen Kinder-
tagesstätte „Farbenfroh“ in 
Wildeshausen. Andere kommen in 
der Katenkamp-Schule, staatlich 
anerkannte Tagesbildungsstätte, 
in Ganderkesee zum Einsatz. Hier 
übernehmen sie beispielsweise 
Fahrdienste oder gehen 
gemeinsam mit Schülern und 
Lehrern zum Schwimmunterricht.  
 
Drei FSJ´ler unterstützen Bewoh-
ner/innen der kleinen Wohn-
einrichtungen, begleiten sie bei 
den täglichen Dingen des Lebens, 
kochen mit ihnen oder gestalten 
zusammen ihre Freizeitaktivitäten. 
 
 
 

An den Hüpfburgen passten die 
pädagogischen Fachkräfte der 
„Sonneninsel“ zusammen mit den 
Bewohner(inne)n aus Hude und 
der Bienenweide während der 
gesamten Feier darauf auf, dass 
sich kein Kind verletzte und halfen 
beim Aus- und Anziehen der 
Schuhe.  
 
Am späten Nachmittag stieg 
Grillduft aus dem Garten des 
Wohnheims auf und vor dem Grill 
bildeten sich lange Schlangen. 
Aber geduldig warteten alle 
gemeinsam, bis sie an der Reihe 
waren. 
 
 
 
 
 
 
 
Als Motivation ihres Bundesfrei-
willigendienstes oder Freiwilligen 
Sozialen Jahres nannten einige 
den Wunsch, sich sozial 
engagieren zu wollen. Häufig 
nutzen sie diese Zeit aber auch, 
um Wartezeiten auf einen 
Ausbildungs- oder Studienplatz 
sinnvoll zu überbrücken.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auch die schönste Feier geht 
einmal zu Ende. Um 18 Uhr 
begannen alle mit dem Abbau. 
Das bewährte Team der „starken 
Männer“ legte die Hüpfburg 
fachmännisch zusammen und 
verfrachtete sie im bereitgestellten 
Anhänger.  
 
Im Reflexionstreffen beschlossen 
wir, dieses Fest alle 2-3 Jahre zu 
wiederholen. 
 
Dieses Sommerfest war ein 
herausragendes Beispiel für 
gelebte Inklusion! 
 
Marina Münstermann 
(Mitarbeiterin Kita „Sonneninsel“) 
 
 
 
 
 
 
Die Ausbildung zur Heilpädagogin 
bzw. zum Heilpädagogen oder 
auch ein Studium der Pädagogik 
schließe sich häufig an. Das 
freiwillige Jahr diene der eigenen 
Prüfung und Festigung des 
Berufswunsches. 
 

Christine Mengkowski 
(Presse- und Öffentlichkeitsarbeit) 

 
 
 

Soziales Engagement junger Menschen  

„Für die Lebenshilfe sind diese engagierten jungen Menschen 

sehr geschätzte Unterstützer“, so Erwin Drefs 
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Weihnachtsstadt in der „Rappelkiste“  
 
In Vorbereitung auf die 
Weihnachtsfeier in der „Rappel-
kiste“ fand ein gruppenüber-
greifendes Projekt mit Kindern der 
Integrationsgruppe (Schlümpfe) 
und Kindern der heilpädago-
gischen Kleingruppe (Schmetter-
linge) in unserer Werkstatt statt. 
 
Fynn-Luka, Julian, Terence und 
Birgit von den „Schmetterlingen“ 
und Josefine, Hatice, Hamit, Yasin 
und Jeannette von den 
„Schlümpfen“ trafen sich 5 mal in 
der Werkstatt, um eine kleine 
Weihnachtsstadt zu bauen. 
 
Im Vorfeld sammelten wir kleine 
Kartons und ließen unserer 
Phantasie freien Lauf, welche 
Gebäude wohl daraus entstehen 
könnten. 
 
Die Werkstatt war vorbereitet, der 
Tapetenkleister auch und so 
begannen wir, aus Papier 
Schnipsel zu reißen, die wir dann 
alle auf die Kartons klebten. Die 
Kinder waren sehr fleißig und mit 
Freude und Begeisterung ent-
standen erst einmal weiße 
Häuser. Dass es an den Händen 
klebte und glitschig war, und 
Schnipsel nicht abgingen oder 
eher an der Hand als am Karton 
klebten, fanden wir sehr lustig.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nachdem alles getrocknet war, 
konnte man gut erkennen, was 
langsam alles entstand. Eine 
Kirche, ein paar Häuser, in denen 
mehrere Familien wohnten, eine 
kleine Bäckerei, Reihenhäuser 
und natürlich ein Kindergarten. 
 
Nun mischten wir Farben an und 
bemalten die verschiedenen 
Häuser und plötzlich verwandelten 
sie sich und wurden fast lebendig. 
 
Wieder mussten wir geduldig sein 
und abwarten, um dann zu sehen, 
wie Birgit und Jeannette Fenster 
und Türen in die Häuser schnitten. 
Dann bauten wir alles auf und 
legten Schnee aus und nun sah 
es aus wie eine kleine Stadt.  
 
Dass die Stadt dann zur 
Weihnachtsfeier leuchtete und so 
unsere „Cafeteria“ schmückte, war 
für die Kinder der Projektgruppe 
eine Überraschung! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Kinder haben das Projekt sehr 
aktiv mitgestaltet und eifrig an der 
Umsetzung der einzelnen Arbeits-
schritte mitgearbeitet. Sie wurden 
von den Mitarbeiterinnen unter-
stützt, wenn das gewünscht 
wurde. Es war sehr spannend zu 
sehen, wie die Kinder ihre 
eigenen Ideen einbrachten, mit-
einander in ihrer Unterschied-
lichkeit kommunizierten und 
beobachteten, was so während 
der einzelnen Arbeitsschritte 
passierte. Die Kinder zeigten hier 
ganz andere Seiten von sich als in 
ihren Ursprungsgruppen. Sie 
waren mutig, trauten sich mehr zu 
und sprachen viel intensiver über 
das Erlebte und brachten ihren 
Stolz und die Freude darüber sehr 
natürlich zum Ausdruck! 
 
Vielen Dank an alle Beteiligten für 
das schöne Erlebnis! 
 
Jeannette Gebel 
(Mitarbeiterin HPK „Rappelkiste“) 
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Erster Weihnachtsnachmittag in der Kita „Farbenfroh“  
 
Alle waren ganz gespannt auf den 
ersten gemeinsamen Weihnachts-
nachmittag mit Eltern und 
Geschwistern in der neuen heil-
pädagogischen Kindertagesstätte 
„Farbenfroh“ in Wildeshausen. 
 
Besonders für die Eltern, deren 
Kinder mit dem Fahrdienst 
gebracht werden, stellten sich 
viele Fragen. Wie sieht die 
Gruppe aus, in die mein Kind 
jeden Tag geht? Was gibt es für 
verschiedene Räume? Wo findet 
die Einzelförderung und wo finden 
die Therapien statt? 
 
Am 11. Dezember 2012 war es 
dann soweit. Viele Eltern und 
Geschwister kamen, um einen 
gemeinsamen Weihnachtsnach-
mittag zu verbringen. 
 
Für die Kinder gab es die 
Möglichkeit, sich zwischen einem 
„Aktivraum“ oder einem „Ruhe-
raum“ zu entscheiden. Unser 
„Aktivraum“ war die Turnhalle, wo 
unter anderem die neue 
Rollrutsche zum sofortigen 
Ausprobieren einlud. Mit viel 
weniger Action ging es im 
„Ruheraum“ zu. Dort sorgten leise 
Musik, Kuschelecken, ein Mal-
Tisch oder auch eine Schaukel für 
eine entspannte Atmosphäre.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Da die Kinder in den Räumen von 
den Mitarbeiterinnen betreut 
wurden, hatten die Eltern die 
Möglichkeit, sich in unserem 
Besprechungsraum, der als Café 
gestaltet war, mit anderen Eltern 
und Mitarbeiterinnen auszutau-
schen. 
 
Wer Interesse hatte, bekam die 
Möglichkeit an einer Führung 
durch die gesamte Einrichtung 
teilzunehmen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nach den vielen neuen Ein-
drücken gab es eine Abschluss-
runde vor dem Tannenbaum im 
Eingangsbereich. Dort haben die 
Kinder ihren Eltern gezeigt, 
welches Lied sie gelernt haben. 
Alle sangen zusammen „Oh 
Tannenbaum“ mit Unterstützung 
durch Gebärden. 
 
Nach einem schönen Weihnachts-
nachmittag gingen alle in eine 
besinnliche Adventszeit. 
 
Melanie Nordlohne 
(Mitarbeiterin Kita „Farbenfroh“) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dank der engagierten Eltern gab es 
ein vielfältiges Kuchenbuffet 

Unsere Heilpädagogische 

Kindertagesstätte „Farbenfroh“ 

wurde im August 2012 eröffnet. 

21 Kinder mit Förderbedarf werden 

hier gefördert und betreut.  

Drei Gruppenräume für je sieben 

Kinder, eine Bewegungshalle, 

ein Matschraum, ein Snoezelenraum 

sowie ein großer Spielplatz im 

Außengelände bieten viel Platz. 
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Hallo, wir sind die zwei Neuen in der WG Bismarckstraße  
 
Ich heiße Nadine Busse, bin 24 
Jahre alt und wohne seit Oktober 
letzten Jahres in der Wohngruppe 
Bismarckstraße. Vorher habe ich 
bei meinen Pflegeeltern gewohnt. 
Da ich nun schon eine Weile hier 
bin, habe ich mich schon gut 
eingelebt und auch schon 
Freundschaften geschlossen. Ich 
spiele gern Fußball und bin dem 
Verein „SC Rote Teufel“ auch 
schon beigetreten. Ich fühle mich 
hier sehr wohl und es macht mir 
Spaß, hier zu wohnen. 
 

Nadine Busse 
(Bewohnerin WG Bismarckstraße) 

 
 

Als nächstes möchte ich mich 
vorstellen: Ich heiße Christian 
Castens, bin 42 Jahre alt und 
wohne seit Januar in dieser 
Wohngruppe. Ich habe vorher in 
einer eigenen Wohnung gelebt 
und dort 8 Jahre gewohnt.  
 
 
 
 

Mit guter Laune und absoluter 
Feierfreude haben die Be-
wohner/innen der Wohneinrichtun-
gen mit Unterstützung einiger 
Mitarbeiter/innen mit wirklich 
einfachen Mitteln eine sehr 
gelungene Silvesterparty auf die 
Beine gestellt. 
 
Es erforderte wenig Vor-
bereitungszeit, jeder Einrichtung 
wurde eine Aufgabe zugeteilt. Die 
Einen waren für die Musik und 
Dekoration zuständig, die 
Anderen haben sich um das 
Essen und die Getränke 
gekümmert. Wiederum Andere 
haben Bowle und Cocktails 
vorbereitet. So hat jeder seinen 
Teil dazu beigesteuert.  
 
Am 31. Dezember war es dann 
endlich soweit. Die Feier konnte 
losgehen. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich habe mich selbst dafür 
entschieden, hier in diese 
Wohngruppe zu ziehen, weil ich 
nicht mehr alleine sein wollte. Ich 
bereue diese Entscheidung nicht. 
Ich habe sehr viel Spaß hier, zum 
Beispiel bei den gemeinsamen 
Fernseh-Abenden.  
 
 
 
 

Um Punkt 19 Uhr haben sich alle 
in den Räumen der Schanzen-
straße eingefunden und haben 
das Cafe geschmückt und 
umgeräumt, so dass eine feier-
taugliche Atmosphäre entstand.  
 
Als dann die Musik losging, 
konnte sich auch schon keiner 
mehr auf seinem Platz halten und 
es wurde getanzt. 
 
Auch für ein kleines Buffet wurde 
gesorgt, es gab superleckere 
Hotdogs mit Pommes. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich kann auch selbst entscheiden 
was ich hier mache. Ich spiele 
gern Playstation und unternehme 
auch viel. Ich fühle mich sehr wohl 
hier und habe mich gut eingelebt. 
 

Christian Castens 
(Bewohner WG Bismarckstraße) 

 
 
 
 
 

Pünktlich um null Uhr wurde 
feierlich das neue Jahr eingeläutet 
und wir haben uns gemeinsam 
das farbenfrohe Feuerwerk ange-
schaut. 
 
Anschließend ging die Party bis 
früh in den Morgen weiter und 
nahm einen zufriedenen, aber 
auch müden Abschluss. 
 
Maren Höhne 
(Mitarbeiterin WT Hansastraße) 

 
 
 
 
 
 
 
 

Gemeinsam bei Super-Stimmung ins Jahr 2013 
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Bewohnervertreterwahl im Wohnheim Hansastraße 
 
Ende November 2012 fand im 
Wohnheim Hansastraße die Wahl 
der Bewohnervertretung statt. 
Fünf Bewohner/innen hatten sich 
zur Wahl gestellt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Jede/r Bewohner/in hatte drei 
Stimmen, um drei Vertreter/innen 
zu wählen. Es herrschte eine rege 
Wahlbeteiligung.  
 
 
 
 
An einem sonnigen Dezember-
samstag machten wir uns mit 
einer 17-köpfigen Gruppe auf den 
Weg, um das Bremer Weser-
Stadion einmal ganz genau unter 
die Lupe zu nehmen. Es war ein 
Vorweihnachts-Samstag und 
dementsprechend mussten wir 
uns zunächst durch die 
Menschenmassen in den vollen 
Bussen und Bahnen quälen. 
 
Endlich angekommen nahm uns 
die Stadionführerin in Empfang 
und ging mit uns sofort in den 
inneren Bereich des Stadions. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auch unser Geburtstagskind Kai-
Uwe Ley nahm an der Wahl teil. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Einmal auf dem Stuhl von Thomas 
Schaaf im Presseraum Platz 
genommen und dann ging es 
weiter durch das Gänge-
Labyrinth. In der Mixed-Zone 
konnten wir die Interviews 
zwischen Spielern und Fernseh-
sendern eindrucksvoll nach-
empfinden. Dann ging es durch 
den Spielertunnel zum 
Allerheiligsten, dem wohlge-
pflegten Bremer Rasen. Betreten 
streng verboten! Darauf wird 
scharf geachtet. Weiter auf 
Thomas Schaafs Spuren durften 
wir uns auf der Trainerbank 
lümmeln. Bei so bequemen und 
beheizten Sitzen möchte man als 
Spieler fast gar nicht einge-
wechselt werden... In den teuren 
VIP-Logen konnte man das viele 
Geld förmlich riechen... 
 
 
 
 
 
 
 

Nach der Stimmabgabe zog sich 
der Wahlausschuss zurück und 
zählte die Stimmen aus. Dabei 
kam folgendes Ergebnis 
zustande: 
 

Daniela Sänger wurde mit großer 
Mehrheit zur ersten Bewohner-
vertreterin gewählt. Auch Melanie 
Grbic wurde in ihrem Amt 
bestätigt. Neu als Bewohner-
vertreterin wurde Petra Badar 
gewählt. 
 
Wir wünschen uns für die 
kommenden Jahre eine gute 
Zusammenarbeit und dass unsere 
Mitbewohner mit uns zufrieden 
sind. 
 
Bewohnervertreterinnen 
Wohnheim Hansastraße 
 
 
 
 

Die spannende Führung endete 
im Museum von Werder Bremen, 
dem „Wuseum“, wo wir die 
ereignisreiche Geschichte des SV 
Werder interessant und 
anschaulich erkunden konnten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das i-Tüpfelchen war der Besuch 
des Abschlusstrainings der 
Bremer Profis, bei dem wir alle 
unsere mehr oder weniger 
fachkundigen Kommentare als 
Hobbytrainer loswerden konnten. 
 
Ein gelungener Tag! 
 
Thomas Eisenmenger 
(Koordinator Wohnen ambulant) 

 

Auf den Spuren von Thomas Schaaf 
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Ehrenamt - Das Engagement für Andere 
 
Millionen Hände rühren sich 
täglich in Deutschland - unent-
geltlich, freiwillig, gemeinnützig. 
Die Mehrheit der Menschen in 
Deutschland sieht im Ehrenamt 
ein wichtiges Element unserer 
Demokratie. 
 
Der Mensch im Mittelpunkt 

Die unmittelbare Beschäftigung 
mit dem Menschen ist immer ein 
bevorzugter Bereich beim 
freiwilligen Engagement. 
 
Bei uns engagieren sich 
Menschen für Menschen mit 
Behinderung und schenken ihnen 
Aufmerksamkeit und Zeit. In der 
heutigen hektischen Zeit sind das 
kostbare Güter! 
 
Berufstätige Menschen oder auch 
Erwachsene in der Familienphase 
ergänzen ihre Lebensinhalte mit 
dieser werteorientierten Form der 
Freizeitgestaltung. 
 
 
 
 
Dass Fußballer mit und ohne 
Behinderung miteinander Sport 
treiben können, beweisen die 
Roten Teufel. Sie haben den 
Schritt in den Kreisklassen-
Spielbetrieb gewagt und spielen 
allwöchentlich gegen die 
„Ottonormalfußballer“. Zudem 
spielen sie innerhalb der Mann-
schaft inklusiv, denn die 
Mannschaft besteht aus Spielern 
mit und ohne Behinderung. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das Ehrenamt ist eine 
Bereicherung für engagierte 
Menschen in unterschiedlichen 
Lebensphasen: 

• Senioren, die sich im 
Ruhestand befinden, möchten 
Verantwortung übernehmen für 
das, was in unserer Umgebung 
geschieht. Sie bringen ihr 
Wissen und ihre Erfahrungen 
ein und bleiben aktiv und offen 
für Neues. 

• Jungen Menschen hilft die 
ehrenamtliche Tätigkeit bei der 
Orientierung. Für sie ist das 
Ehrenamt eine Ergänzung zum 
Alltag und bietet neue 
Perspektiven.  

• Bei Arbeitslosigkeit hilft das 
ehrenamtliche Engagement, 
„freie Zeit" zu überbrücken. 
Arbeitslose Menschen finden 
ein neues Beschäftigungsfeld, 
welches auch neue Chancen 
eröffnen kann. 

 
 
 
 
„Die Roten Teufel haben in 
Niedersachsen und auch wohl 
bundesweit ein Zeichen gesetzt“, 
betont Ferdinand Dunker, der 
Vizepräsident des Niedersäch-
sischen Fußballverbandes. Um 
die weitere Arbeit zu unterstützen, 
überreichte er in seiner Eigen-
schaft als Mitglied des Kurato-
riums der „DFB-Stiftung Egidius 
Braun“ den Roten Teufeln einen 
Scheck in Höhe von 3.000 Euro. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zur Unterstützung der Arbeit 
unserer professionellen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter 
suchen wir ständig Bürgerinnen 
und Bürger, die sich ehrenamtlich 
engagieren möchten. Sie sollten 
offen sein für Menschen mit 
Behinderung. 
 
Haben Sie Interesse an einer 
ehrenamtlichen Tätigkeit? Dann 
setzen Sie sich mit uns in 
Verbindung. Die Zahlung einer 
Aufwandsentschädigung ist 
möglich. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Verena Ringel 
(Mitarbeiterin Geschäftsstelle) 

 
 
 
 
 

„Nein“, erklärte Jutta Lobenstein, 
die Trainerin der Roten Teufel, 
„wir werden uns keinen Ailton 
oder Völler dafür kaufen. 
Das Geld wird für wetterfeste, 
überdachte Auswechselbänke 
eingesetzt, damit die Jungs 
während der Spiele nicht im 
Regen stehen.“ 
 
Jutta Lobenstein 
(Trainerin der Roten Teufel) 

Schenken SieSchenken SieSchenken SieSchenken Sie    

AufmerksamkeitAufmerksamkeitAufmerksamkeitAufmerksamkeit    

und Zeitund Zeitund Zeitund Zeit    

Rote Teufel erhalten großzügige Spende  
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Winterduftbasar in der Schanzenstraße 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Einmal im Jahr machen das 
Tagesstrukturierende Angebot 
(TSA) und die Talentwerkstatt der 
Lebenshilfe einen Basar in der 
Schanzenstraße. Dieses Mal 
hatten wir zwei Verkaufsräume 
und ein Teestübchen. Im 
Teestübchen gab es Kekse und 
Tee zum Probieren. Außerdem 
konnte man da Kekse, Marmelade 
und Pralinen kaufen. Draußen im 
Carport wurden Waffeln und 
Punsch verkauft. In der Cafeteria 
gab es Kaffee, Tee und Kuchen 
zu kaufen. 
 
 
Der winterlich geschmückte 
Außenbereich und der Duft von 
heißen Waffeln begrüßte alle 
Besucherinnen und Besucher auf 
dem 3. Winterduftbasar in der 
Schanzenstraße. 
 
Viele Interessierte sind unserer 
Einladung gefolgt und haben sich 
Zeit genommen, um unsere tollen 
handwerklichen Arbeiten zu 
bewundern und zu erwerben. Die 
vielen Komplimente haben uns 
allen gut getan und sehr gefreut. 
 
Die Räume des TSA haben auch 
an diesem Tag stimmungsvoll und 
harmonisch auf alle gewirkt. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Für den Basar habe ich mit Anja 
Hussak Tannenbaumschmuck 
aus Ton hergestellt. Man muss 
das Material so ausrollen, als 
wenn man Kekse backen will. 
Dann haben wir verschiedene 
Formen ausgestochen. Tannen-
bäume, Herzen, Elche und 
Sterne. Sofort nach dem 
Ausstechen haben wir die Löcher 
zum Aufhängen rein gemacht. 
Den Tannenbaumschmuck haben 
wir 2-3 Tage trocknen lassen. 
Jemand anders hat die Formen 
angemalt.  
 
Mit Marlies Lammers habe ich 
Erdbeermarmelade mit weißer 
Schokolade gekocht. Für die 
Marmelade braucht man Früchte 
Gelierzucker, Vanillezucker, 
Zitrone und weiße Schokolade.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In gemütlicher Atmosphäre wurde 
in der Teestube ein kleines 
Schwätzchen gehalten und bei 
Tee wurden die selbstgebacken 
Kekse und Marmelade gekostet. 
 
Das Cafe lud zum Verweilen ein 
und verwöhnte den Gaumen mit 
vielen selbstgebackenen Torten 
und reichlich Kaffee.  
 
 
 

Ich habe außerdem noch mit 
Maria Schröder Schals aus Stoff 
mit der Nähmaschine genäht. Und 
mit Sonja Wolnitzki habe ich 
Pralinen gemacht. 
 
Die Specksteinketten, die Engel 
mit dem Teelicht, die Engel aus 
Holz mit Gipskopf und Flügel und 
andere Holzsachen haben die 
Anderen hergestellt.  
 
Wir fangen schon im April mit den 
Vorbereitungen für den Basar an. 
 
Susanne Bignet 
(Besucherin TSA) 

mit Unterstützung von Marlies Lammers 

(Mitarbeiterin TSA) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wir bedanken uns bei allen 
fleißigen Händen für die tolle 
Unterstützung. Gern denken wir 
an diesen tollen Basar zurück und 
sind hoch motiviert, um mit neuen 
kreativen Projekten  zu beginnen. 
 
Tanja Stüwe 
(Mitarbeiterin WG Schanzenstraße) 

Projekt vom „TSA“ und der „Talentwerkstatt-Wohnen“ 

Das Tagesstrukturierende Angebot 

ist eine Tagesstätte für Menschen mit 

Behinderung, die keiner Arbeit mehr 

nachgehen können. Hier kann das 

Angebot eines zweiten Lebensraumes 

wahrgenommen werden. 
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Highlight 2012: 3 Tage Leipzig intensiv 
 
Freitagmorgen, 8:30 Uhr, ein Bus 
mit 50 Personen verlässt Delmen-
horst Richtung Leipzig. Die Reise-
gäste an Bord sind Bewohner/ 
innen sowie Angehörige, Freunde 
und Mitarbeiter/innen der 
Wohneinrichtungen der Lebens-
hilfe Delmenhorst und Landkreis 
Oldenburg.  
 
Nach einer Fahrt mit der üblichen 
„Kartoffelsalat-Würstchen-Pause“ 
durften wir am frühen Nachmittag 
im „Motel One“ unsere Zimmer 
beziehen. 
 
Am ersten Abend tauchten wir in 
die Welt des Fernsehens ein und 
besuchten den MDR (Mitteldeut-
scher Rundfunk). Hier konnten wir 
uns zum Beispiel die Kulissen der 
Fernsehserie „In aller Freund-
schaft“ anschauen. Ein Höhepunkt 
beim MDR war die Fahrt mit dem 
gläsernen Fahrstuhl in den 13-ten 
Stock, wo wir einen tollen Blick 
über Leipzig hatten. Im 
Probestudio für „MDR aktuell“ 
versuchten sich Heidelies Iden 
und Erich Moldenhauer ab-
schließend erfolgreich als 
Nachrichtensprecher. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am zweiten Tag ging es nach 
einem tollen Frühstück zur 
Stadtrundfahrt. Haltepunkte waren 
Leipziger Sehenswürdigkeiten wie 
zum Beispiel das Völkerschlacht-
denkmal, der historische Leipziger 
Bahnhof, das Schillerhaus und 
vieles mehr.  
 
Am Abend ging es in die „Osteria 
Don Camillo & Peppone“, wo wir 
herzlich empfangen wurden. Bei 
leckerem Essen und toller 
Bedienung hatten wir einen 
unvergesslichen Abend. An dieser 
Stelle vielen Dank an Mauro 
Bartolini, der schon bei der 
Planung zuvorkommend unsere 
Wünsche berücksichtigt hat. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bevor es am Sonntag auf die 
Heimreise ging, bildete der 
Besuch des  „Halloren Schoko-
ladenmuseums“ in Halle eine 
letzte Überraschung für die 
Reisegruppe. Hier wurden viele 
Schokoladengeschenke gekauft, 
die bei der Ankunft in Delmen-
horst jedoch nicht mehr aufzu-
finden waren. 
 
 
 
 
 
Für alle war klar, dass dies nicht 
die letzte Reise nach Leipzig war, 
was die nachfolgenden Kommen-
tare deutlich machen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im Studio „MDR aktuell“ 

Fotoshooting bei der „MDR-Studiotour“ 



  WWIIRR  MMäärrzz  22001133 
 

25 

  

3 Tage Leipzig intensiv - Persönliche Eindrücke 
 
Heike Langer  
(Wohntraining Bienenweide): 
 

„Ich fand das Verkleiden im MDR 
besonders gut. Wir durften uns in 
einem Raum Kostüme aussuchen 
und verkleiden, zum Beispiel als 
Krankenschwester, als Arzt oder 
sogar als kleiner Muck. Dann 
wurden wir in den Kostümen 
fotografiert. 
Mein „Gutster“ hat die 
Stadtführerin zum Busfahrer 
gesagt. Erst wussten wir nicht, 
was das bedeutet, bis uns die 
Stadtführerin aufgeklärt hat. Das 
bedeutet „mein Guter“. Ich fand 
das ganz witzig. So spricht man in 
Leipziger Sprache.“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bettina de Boer  
(Wohntraining Bienenweide): 
 

„Ich fand den Leipziger 
Weihnachtsmarkt sehr schön 
beleuchtet. Mit Angelika, Ingo, 
Maik und Manuela war ich im 
Leipziger Bahnhof. Der Bahnhof 
hat sehr viele Einkaufsläden.“ 
 
 
Joachim Rüdemann 
(Wohntraining Bienenweide): 
 

„Sehr gut hat mir die Rundfunk-
besichtigung vom MDR gefallen. 
Am zweiten Tag konnte ich meine 
Gummistiefel in Einsatz bringen, 
es hat nämlich ziemlich ge-
schneit.“ 
 
 
 

Wohngruppe Neue Straße: 
 

„Eine unvergessliche Reise nach 
Leipzig. Besonders der Abend in 
der Osteria Don Camillo & 
Peppone bleibt in sehr guter 
Erinnerung. Natürlich ist auch die 
Überraschung mit dem Schoko-
ladenmuseum geglückt.“ 
 
Wohngruppe Schanzenstraße: 
 

„Leipzig war schön, kalt und 
weihnachtlich gemütlich. Beson-
ders interessant war die 
Besichtigung im MDR, wo wir die 
Kulissen und den Drehort der 
‚Sachsenklinik‘ bestaunen 
konnten.“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wohntraining Hansastraße: 
 

„Das größte Highlight war für uns, 
im MDR-Studio die ‚Sachsenklinik‘ 
aus der Fernsehsendung ‚In aller 
Freundschaft‘ anzuschauen. 
Unsere Lieblingssendung!“ 
 
Heidelies Iden 
(stv. Vorstandsvorsitzende): 
 

„Auch ich habe an der Reise 
teilgenommen. Als erfahrene 
Gruppenreisende habe ich mich 
sehr auf diese drei Tage gefreut 
und bin nicht enttäuscht worden. 
Ich würde jederzeit wieder mit 
diesen gut gelaunten, stets 
rücksichtsvollen und entspannten 
Mitreisenden auf die nächste 
Fahrt gehen.“ 
 
 

Thorsten Ebert 
(Wohntraining Bienenweide 
und Vorstandsmitglied): 
 

„Das Motel One in Leipzig war 
SUPER! Der Glühwein vom 
Weihnachtsmarkt hat uns gut 
geschmeckt. Im Schokoladen-
museum haben wir die Fabrikhalle 
besichtigt und Schokolade 
probiert und gekauft.“ 
 
Renate Mennen und 
Oltmann-Behrends Mennen 
(Angehörige): 
 

„Leipzig war eine Reise wert. Alles 
war hervorragend organisiert. Wir 
waren mehr als zufrieden.“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Finanziell unterstützt wurde die 
Reise vom Förderverein „Wohnen 
Lebenshilfe Delmenhorst e. V.“, 
Stiftung Lebenshilfe Delmenhorst 
und Landkreis Oldenburg, Georg 
Leffers Stiftung, Höffmann 
Touristik Vechta und LzO 
Delmenhorst. Herzlichen Dank für 
diese Unterstützung! 
 

Ludger Norrenbrock 
(Mitarbeiter WG Neue Straße 
und WG Richtstraße) 

 
 
 

Bettina, Henning, Joachim, Kurt und Gaston 
in der Lounge vom „Motel One“ 

Ingo, Anouschka, Ute, Thorsten, Erich, Hansi 
und Gottfried in der Lobby vom „Motel One“ 
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Gedanken an Yasmin 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 „Alles hat seine Zeit: 
 Sich begegnen und verstehen, 
 sich halten und lieben, 
 sich loslassen und ERINNERN!“ 
 

Wir mussten Abschied nehmen. 
 

Am 8. Januar 2013 verstarb plötzlich und unerwartet unsere langjährige Mitbewohnerin Yasmin Isermann. 
Wir waren alle fassungslos, ohnmächtig , traurig und der Verlust schmerzt uns alle sehr. 
 

Aber wir rücken auch näher zusammen! Besucherinnen und Besucher kamen und haben Anteil genommen. 
Beileidsbekundungen wurden unserer Wohngemeinschaft zugeschickt. Dafür sind wir alle sehr dankbar. 
 

Wir sitzen oft zusammen und sprechen über viele gemeinsame Erinnerungen. 
Über das eine oder andere Erlebnis mit Yasmin lachen wir auch. 
 

Wir sind froh und dankbar, dass wir einander hatten!  
In unseren Herzen wird Yasmin immer ihren Platz behalten. 
 

Miriam Hertel, Gönül Lale, Ulli Schulz (Mitarbeiter/innen WT Zur Bienenweide) 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nachruf 
 

Für alle unfassbar wurde unsere Bewohnerin 
 

Yasmin Isermann 
 

Anfang Januar plötzlich aus unserer Mitte gerissen. 
 

 

Yasmin war eine fröhliche und liebenswerte junge Frau.  

Sie hat sich für die Belange ihrer Mitbewohnerinnen 

und Mitbewohner sehr eingesetzt. 

Ihre Aufgabe als Bewohnervertreterin hat sie sehr ernst genommen 

und mit großem Engagement ausgeführt. 

Auch an vielen Berichten für unsere Wir-Zeitung 

hat Yasmin mit Freude mitgearbeitet. 
 

Wir sind dankbar, dass wir Yasmin kennenlernen durften.  
 

Vorstand und Geschäftsführer sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

der Lebenshilfe Delmenhorst und Landkreis Oldenburg 
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Kreistanzgruppe 
 

Wir proben einmal im Monat am Wochenende (Sonntags) 
von 16 bis 17 Uhr und haben noch Plätze frei. 

Melde Dich, wenn Du Interesse und Lust hast mitzumachen! 
 

Wohntraining Zur Bienenweide 
in Bookholzberg 

 
�  04223 708160 

 

Ansprechpartner/in: 
Thorsten Ebert oder Miriam Hertel 

FreizeitcafeFreizeitcafeFreizeitcafeFreizeitcafe    
    

Jeden Freitag von 17 bis 20 UhrJeden Freitag von 17 bis 20 UhrJeden Freitag von 17 bis 20 UhrJeden Freitag von 17 bis 20 Uhr    

fûr Interessierte geöffnet.fûr Interessierte geöffnet.fûr Interessierte geöffnet.fûr Interessierte geöffnet.    

Sie finden unser Freizeitcafe in derSie finden unser Freizeitcafe in derSie finden unser Freizeitcafe in derSie finden unser Freizeitcafe in der    

Schanzenstraße 30 in Delmenhorst.Schanzenstraße 30 in Delmenhorst.Schanzenstraße 30 in Delmenhorst.Schanzenstraße 30 in Delmenhorst.    


